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exkurs

Die Sanierung des Palmenhauses –  
ODER DIE BESTEIGUNG DES MOUNT EVEREST (1983-1990)

1986 ist ein Schlüsseljahr in den Annalen von 
Baumann Glas. Das Unternehmen feiert sein 
100jähriges Bestehen und trifft zugleich auf 
die gröSSte Herausforderung seiner bisheri-
gen Geschichte. 
Dieses Jahr markiert eine Zeitenwende für das Traditionsun-
ternehmen. Der Großauftrag zur Sanierung des Palmenhauses 
im Schlossgarten von Schönbrunn verändert die Welt des bis 
dahin noch kleinstrukturierten, aber höchst innovativen Gla-
serbetriebes nachhaltig. Es war für Baumann Glas die Jahr-
hundertchance, in eine neue Liga der industriellen Produktion 
vorzustoßen, barg gleichzeitig aber auch ein enormes wirt-
schaftliches Risiko. Denn es hieß sich auch organisatorisch 
und von der Abwicklung her für einen solchen Großauftrag zu 
rüsten. Der prestigeträchtige Auftrag in Wien hat ein Volumen 
von damals sagenhaften 140 Millionen Schilling und wird das 
Unternehmen Baumann auf Jahre beschäftigen und auslasten. 
Innerhalb kürzester Zeit ordnet Franz Baumann  die Struktu-
ren, die noch an die Geschäftsdimensionen der vergangenen 
Jahrzehnte angepasst waren, neu. Selbst heute, mit einem 
Abstand von 25 Jahren, ringt Franz Baumann die Erinnerung 

an diese Zeit noch großen Respekt für den Mut dieser Jahre 
ab.  Für ihn und sein Unternehmen ist die Sanierung des Pal-
menhauses im Nachhinein nur vergleichbar mit der „Bestei-
gung des Mount Everest“. Eine Metapher, die auch Wolfgang 
Wöran, der Betriebsleiter bei Baumann Glas, auf seine Weise 
beschreibt: „Das Projekt Palmenhaus war in unserer damali-
gen Situation ein Hochseilakt ohne Netz.“ 

Zur Vorgeschichte. 
Am 1. August 1976 passierte das scheinbar Unfassbare. In 
den frühen Morgenstunden stürzte die Reichsbrücke in Wien 
ein und riss einen jungen Mann in den Tod. Dass nicht mehr 
passiert ist, verdankt sich der Tatsache, dass sich das Un-
glück an einem Sonntag noch vor 5 Uhr am Morgen ereigne-
te. Denn an einem Durchschnittstag passierten rund 18.000 
Fahrzeuge pro Stunde die Brücke, die das alte und das neue 
Wien verbindet. Dieses Ereignis hatte weitreichende Konse-
quenzen für das Wiener Verkehrskonzept. Nach dem Einsturz 
der Reichsbrücke werden viele historische Bauwerke in Wien 
einer gründlichen statischen Berechnung unterzogen und auf 
ihre Tragfähigkeit hin überprüft. So auch das Palmenhaus im 
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Imposante Baustelle.  
Das Palmenhaus wird saniert –  

die Hälfte des Gebäudes präsentiert  
sich hier im Rostschutz-Anstrich.
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Park des Schlosses Schönbrunn. Prompt wurden gravieren-
de Rostschäden am gesamten Gebäude festgestellt und die 
Glas-Eisen-Konstruktion aus dem Jahr 1882 noch im Novem-
ber 1976 für Besucher gesperrt. Es sollte aber noch weitere 
zehn Jahre dauern, bis man sich auf die Art der Sanierung 
– vor allem auf das Prinzip der Verglasung – einigen konnte. 
Jahre, in denen politische Befindlichkeiten und budgetäre Er-
wägungen eine rasche Sanierung des Palmenhauses immer 
wieder verzögerten und in weite Ferne rücken ließen. 

Ungleiche Arbeitsgemeinschaft, 
perfekte Symbiose.
1983 waren Waagner-Biró und Baumann Glas unter den 
drei technischen Bestbietern. Jedes Unternehmen hatte da-
mals probeweise einen Sanierungsversuch am Palmenhaus 
im Umfang von 8 Quadratmetern Glasfläche zu bewältigen. 
„Schon die Probeverglasung noch vor der Auftragserteilung 
war ein unglaubliches Erlebnis für mich. Vom ersten Augen-
blick an hatte ich allerhöchsten Respekt vor der Arbeit jener 
Menschen, die diesen Glaspalast erbaut haben“, erinnert sich 
Wolfgang Wöran, der als junger Mann die 
Baumann-Baustellen in Wien mit-
betreute und bald auch für die Pal-
menhaus-Sanierung verantwortlich 
war. Mit Bewunderung denkt Wöran 
noch heute an die Leistung jener Ar-
beiter, die glühende Nieten in dreißig 

Metern Höhe einbauen mussten. 
Aus strategischen Gründen schlossen sich Waagner-Biró und 
Baumann Glas wenig später zu einer Bietergemeinschaft zu-
sammen, aus der eine Arbeitsgemeinschaft wurde. „Da sind 
zwei Kulturen aufeinander getroffen. Wir waren jung, dyna-
misch und neuen Technologien gegenüber aufgeschlossen. 
Waagner-Biró war damals doch eher von barocken Verwal-
tungsstrukturen geprägt“, so Franz Baumann über die erste 
Zeit in der Arbeitsgemeinschaft. Immerhin wird diese Partner-
schaft über sieben Jahre bestehen. „Die Leute von Waagner-
Biró sind nach Perg gekommen und haben sich unser Unter-
nehmen angeschaut. Damals waren wir noch auf insgesamt 
sieben Standorte verstreut. Kurios ist, dass wir bei Waagner-
Biró damals keine Werksführung bekommen haben. Aber ich 
habe mir geholfen und ein paar Aktien von Waagner-Biró er-
worben. Damit konnte ich an der Vollversammlung teilnehmen. 
Das war meine  ‚Eintrittskarte‘ in das international agierende 
Unternehmen.“
Waagner-Biró konnte seinen historischen Bonus aus-
spielen, zeich-
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die alles verändern wird.
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Charmanter Gruß von Bekannten,  
die der Eröffnung beiwohnten.
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nete doch einer der Pioniere des Unternehmens  – Sigmund 
Waagner - für die Konstruktion des Palmenhauses verantwort-
lich. Aber auch der kleine David, Baumann Glas, konnte mit 
Tradition punkten. Das Unternehmen zu diesem Zeitpunkt be-
reits 100 Jahre alt. Die Firma Baumann/Glas/1886 mit damals 
50 Mitarbeitern war ein vergleichsweise kleines Unternehmen, 
Waagner-Biró hingegen mit seinen weltweit 2500 Beschäftig-
ten ein Global Player. Der Branchenriese in der Eisenkonstruk-
tion und der wendige mittelständische Glasereibetrieb Bau-
mann gehen die perfekte Symbiose ein.  

1986 beginnen endlich die Sanierungsarbeiten an den zentra-
len Kuppeln des prächtigen, denkmalgeschützten Baues. Zwei 
Unternehmen, die ungleicher nicht sein können, schultern ge-
meinsam das hochkomplexe Sanierungsprojekt und setzen 
sich mit ihrer eleganten und energieeffizienten Lösung gegen 
die „Plastikkonkurrenz“ (O-Ton Franz Baumann) durch. 
 
Franz Baumann ist wieder in Wien.
Für Franz Baumann war der Palmenhaus-Auftrag nicht zuletzt 
die willkommene Verlängerung seiner bewegten und lehrrei-
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Zeitreise - Das Palmenhaus feiert seine  
Wiedereröffnung im Stil der Zwanziger Jahre

Herkules-Aufgabe nach den Bombenschäden des Zweiten Weltkriegs. 
Das Palmenhaus im Jahr 1945. Erst 1948 konnte die Sanierung in  
Angriff genommen werden. Baumann trifft im Jahr 1986 auf eine  
historische Hypothek, konnten doch im Zuge dieser Nachkriegs- 

Sanierung aufgrund der schlechten Versorgungslage bereits  
bekannte Korrosionsschäden nicht behandelt werden.
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mittelständische Unternehmen eine große Belastung. Regel-
mäßig musste Material für die weiteren Sanierungsabschnitte 
fremd- und vorfinanziert werden. 
Über all die Jahre war in Schwebe, ob sich am Ende wirt-
schaftlich alles zum Guten wenden wird. Entschädigt für 
diesen mühevollen Weg wurden Franz Baumann und seine 
Mitarbeiter aber durch täglich neue Herausforderungen und 
Erfolgserlebnisse, die das Projekt „Palmenhaus“ bescherte. 

Nicht zuletzt war es für den 
langjährigen Wahlwiener 
Franz Baumann auch eine 
Genugtuung, ein Vorzeige-
projekt in der Bundeshaupt-
stadt zu haben. „Mit der Sa-
nierung des Palmenhauses 
haben wir uns nachhaltig 
am Wiener Platz etabliert“, 
so Franz Baumann. 

Monate im  
Palmenhaus  
verbracht.
In Summe verbringt Franz 
Baumann in diesen Jah-
ren einen Gutteil seiner Zeit 
in Wien. Der gerade erst 
frisch angetretene Chef 

des Traditionsunternehmens war in der Anfangszeit mindes-
tens einen Tag pro Woche in Wien um mit den zuständigen 
Stellen in den Ministerien, der Schlosshauptmannschaft, 
Prüftechnikern und Architekten Gespräche zu führen. „Al-
lein im Palmenhaus selbst habe ich Monate verbracht. Ich 
habe meditiert, voller Respekt vor der Leistung der Erbau-
er. Für mich ist das Palmenhaus eine einzige Symphonie 
aus Licht, Reflexen, Pflanzen und Luft. Rhythmen und Takte 

Mit einer Sondermarke erinnert 
die Republik an das bedeutende 
kulturhistorische Denkmal.

chen Jahre in Wien.  „Ich 
habe den Zeitungen ent-
nommen, dass das herr-
liche Palmenhaus in Wien 
mit Acryl anstatt Glas sa-
niert werden soll. Das hat 
mir keine Ruhe gelassen 
und wir haben uns mit 
einem neuartigen Alumi-
niumsprossensystem ins 
Rennen gewagt“, erinnert 
sich Franz Baumann an die 
herausfordernden Zeiten 
ab 1983. Schon im Au-
gust 1983 wird das Patent 
PALMHAUS angemeldet. 
Die Entwicklungskosten 
in der Angebotsphase 
beliefen sich zu diesem 
Zeitpunkt bereits auf eine Million Schilling, die vorgestreckt 
werden mussten. Schließlich war es notwendig, für die umfang-
reichen Konstruktionsarbeiten einen CAD-Arbeitsplatz einzu-

richten. Allein die 
Kosten für die 
neue EDV betru-
gen 1,5 Millionen 
Schilling. Dabei ist 

zu diesem Zeitpunkt noch lange nicht klar, dass Baumann Glas 
gemeinsam mit Waagner-Biró den Zuschlag für die Sanierung 
erhalten wird. Auch wenn der Auftrag in Summe 140 Millionen 
Schilling einbringen wird, waren die Jahre doch geprägt von 
Liquiditätsengpässen, vor allem durch die verzögerten Zahlun-
gen aus Wien. Bis zu fünf Ministerien waren wahlweise und mit 
wechselnden Ansprechpartnern involviert. Zahlungsverzöge-
rungen von neun Monaten waren keine Seltenheit und für das 

Das „Hotel Baumann“, ein kleines  
Container-Dorf, mitten auf der Baustelle  
Palmenhaus hilft dem Team von Franz 
Baumann dabei, Zeit zu sparen und  
Nerven zu schonen. 

1983 - 1990
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spielen eine große Rolle, wenn man die Konstruktion ganz 
verstehen will.“ 

„Hotel Baumann“.
Inzwischen hat seine Mannschaft im Schlossgarten mit einem 
Wohncontainer Stellung bezogen. „Die Sanierungsarbeiten 
konnten wegen der heiklen Pflanzen im Inneren nur in den 
Sommermonaten stattfinden. In diesem knappen Zeitfenster 
war der Zeitdruck enorm“, erinnert sich Wolfgang Wöran. „Wir 
haben versucht, die Tage in Wien optimal zu nutzen. Nicht sel-
ten sind wir um 6 Uhr früh schon auf der Baustelle gewesen 
und haben bis 21 Uhr durchgearbeitet“.  Schließlich kommt 
Wöran die zündende Idee, doch um die Genehmigung für 
einen Wohncontainer an der Baustelle anzusuchen, was ihm 
auch gelang. „Ob man heute noch eine Bewilligung für einen 
Wohncontainer im Schlosspark von Schönbrunn bekäme, be-

zweifle ich allerdings.“ Mit dieser Lösung können die Arbeiter 
von Baumann viel wertvolle Zeit einsparen. Schließlich wäre 
pro Tag ein Verzugspönale von 100.000Schilling angefallen. 

Mühlviertler Hartnäckigkeit führt 
zum Ziel.
Einen Eindruck von Baumanns Innovationserfolgen erhal-
ten wir aus einer Architekturrezension im Standard vom 3. 
August 1990. „Franz Baumann, Psychologe für Extrembau-
stellen.  Mit nicht versiegendem Innovationsgeiste, Mühl-
viertler Hartnäckigkeit und dem Background eines gesun-
den Familienbetriebes realisiert der Chef des 104 Jahren 
alten Perger Unternehmens die ausgefallensten Architek-
tenwünsche und kompliziertesten Sanierungsprojekte“
Neben dem Palmenhaus macht Franz Baumann in dieser Zeit 
auch mit der kühnen Glaskuppelkreation des bekannten Archi-
tektenduos Coop Himmelblau von sich reden. 

Epilog.
Es ist Juni 2011, die Verglasung des Palmenhauses liegt 
25 Jahre zurück. Damals im Jahr 1986 lag die geschätzte 
Lebensdauer der Sanierung bei rund 30 Jahren. So wurde 
erst kürzlich eine Probe-Ausglasung vorgenommen. 
Das Ergebnis dieser Probe-Ausglasung übertrifft alle Er-
wartungen und spricht für die große handwerkliche Kom-
petenz, und  vor allem auch für die nachhaltigen Lösungen 
aus dem Hause Baumann.� n

 Auf gut Mühlviertlerisch:  
„Es war alles ‚nusstrucka‘, als hätte man  

es erst vor zwei Jahren eingeglast“,  

freut sich Betriebsleiter Wolfang Wöran über  
die exzellente Arbeit seiner Mitarbeiter.
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Die Palmhaus®-Sprosse.
Die historische Struktur des Palmenhaueses wollte man äs-
thetisch behutsam und wärmetechnisch nachhaltig sanieren. 
Bis dahin bekannte Rahmenkonstruktionen hätten dem nicht 
entsprochen. Baumann schafft es mit seiner patentierten Er-
findung, der PALMHAUS®-Sprosse,  optimale Wärmedäm-
mung, reduzierte Laufmetergewichte und ästhetisch vertret-
bare Ansichtsbreiten und Profiltiefen zu erzielen. Gleichzeitig 
wurde die Ableitung von Kondenswasser 
und optimale Hinterlüftung sichergestellt. 
Dass so viel High-Tech nicht auf Kosten der 
historischen Substanz geht, ist mit Sicher-
heit die eigentliche Pionierleistung, die das 
Palmenhaus als historisches Bauwerk wie-
dererstrahlen lässt. Dass die formvollendete 
Ästhetik des historischen Bauwerks nicht 
leidet, war Franz Baumanns oberste Priorität 
und Prämisse und der wichtigste Ansporn in 
der Entwicklung. Durch ihren schmalen Auf-
bau wirkt die Aluminium-Sprosse optisch wie 
das alte, mit Leinöl-Kitt belegte Sahl-T-Profil 
Baujahr 1886. Bis heute wurde das Profil in 
Details weiterentwickelt und wird bevorzugt 
für Sonderfälle der Sanierung in denkmalge-
schützten Bauwerken eingesetzt.

Hier kann nur die Palmhaus -Sprosse von 
Baumann Abhilfe schaffen!
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geschichte des 
palmenhauses
1882 - heute

In der Tradition futuristisch anmutender Ei-
senkonstruktionen wie dem Eiffelturm in Pa-
ris wurden im 19. Jahrhundert erste Glaspa-
läste in Europa errichtet. 
So auch das Palmenhaus in Wien. Es wurde nach dem Vor-
bild des 1851 zur Weltausstellung eröffneten Glaspalastes in 
London erbaut und 1882 eröffnet. 
Da konnten auch die Habsburger nicht hintanstehen – Pal-
menhäuser waren sozusagen der architektonisch letzte 
Schrei. Nach nur zwei Jahren Bauzeit übergibt auch Kaiser 
Franz Josef das Palmenhaus nahe dem Schloss Schönbrunn 
der Öffentlichkeit.  Es sollte der exotischen Pflanzensamm-
lung der Habsburger einen prunkvollen Rahmen geben. So 
war das Palmenhaus als das „Glashaus der Habsburger“  in 
der Bevölkerung und der Presse durchaus umstritten.  Der 
aufwändige und vielbeachtete Bau aus Eisen und Glas kos-
tete rund 330.000 Gulden, das entspricht etwa einer Summe 
von drei Millionen Euro in heutiger Währung. Erbaut wurde 
das Palmenhaus von Hofschlosser und Eisenkonstrukteur Ig-
naz Grindl und nach Plänen des Hofarchitekten und Brücken-
bauexperten Franz-Xaver von Segenschmid. Für die Statik 
zeichnete Sigmund Wagner verantwortlich, dessen Nachfah-
ren gut 100 Jahre später gemeinsam mit Baumann Glas die 
Sanierung des Palmenhauses übernehmen. 
Den Ersten Weltkrieg überstand das Palmenhaus recht gut. 
Die Bomben, die in den letzten Kriegstagen des Zweiten Welt-
kriegs auf das Areal fielen, richteten schwere Schäden an. Die 

Verglasung ging fast vollständig zu Bruch. 1948 wurde mit 
der Sanierung begonnen, 1953 das Palmenhaus mit einem 
rauschen Fest wieder neu eröffnet. Das aus ungefähr 600 
Tonnen Schmiedeeisen und 120 Tonnen Gusseisen erbaute 
Palmenhaus hat eine Länge von 111 Metern, eine Breite von 
29 Metern ist 25 Meter hoch. Gedeckt ist es mit 45.000 Glas-
scheiben. Im April 1986 – nach einem zehnjährigen Dornrös-
chenschlaf – beginnen Baumann und Waagner-Biró mit ihrer 
legendären Sanierung. � n

Exotik für die Kaiserstadt.  
Ein Besucher unter Palmen um 1910. 

Wenig später, während des Ersten 
Weltkrieges,  wurde im Palmenhaus 

Gemüse gezogen.
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